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Freundschaft mit behinderten von der "Ile de la réunion"
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Diesen sommer hatte ich das grosse unerwartete glückfauf die kleine insel La
Réunion (französisches département) im indischen ozean zu zwei einheimischen

lehrerinnen eingeladen zu werden. Diese drei wochen waren ein grosses
erlebnis für meine kollegin und mich. Wir bewunderten die tropische landschaft
und die nette gastfreundschaft und Offenheit der inselbewohner uns ausländem
gegenüber. Einzig behinderte auf der strasse sah man kaum und ich wurde
teilweise recht bestaunt bis angestarrt. Durch einen schweizer missionar, der dort
arbeitet, kam ich in kontakt mit mehreren behinderten und erfuhr etliches über
ihr leben: Eltern von behinderten kindern schämen sich oft oder glauben sogar
an eine strafe gottes, sodass sie diese kinder verstecken. Bis vor kurzem konnten

diese kinder keine schule besuchen. Beispiel: Claudine, 36 alt, polio. Sie
durfte nie zur schule und war angewiesen auf ihre Schwester, die ihr das nötige
wissen beibrachte. Diese Schwester arbeitet heute als nachtwache in einem
pflegeheim um tagsüber ihrer Schwester helfen zu können. Claudine ist sehr einsam
und hat keine einzige behinderte freundin, obwohl dies ihr grosser wünsch wäre.
Sie verlässt nie ihre wohnung. Sie war einmal in frankreich und findet, dass dort
die leute viel netter zu behinderten seien. Sie macht wunderschöne handarbeits-
sachen, die sie gelegentlich verkaufen kann. Doch das traurige ist wohl, dass
noch viele einsame und isolierte auf der Réunion leben, und ich glaube sogar
behaupten zu dürfen, auf der ganzen weit.
Heute versucht man, diese mentalität zu ändern: Frisch verunfallte (para- und
tetraplegiker) werden sofort nach Paris verlegt, um ihnen die bestmögliche pflege

und readaption geben zu können. Kinder mit nicht allzu grossen behinderungen
können die schule besuchen. Für junge behinderte, allerdings nur männlichen

geschlechts, wurde ein schön grosses Zentrum gebaut. Dort können sie
einen beruf erlernen und - was ich sehr positiv finde - solange bleiben wie sie wollen;

d.h. jemand kann sein ganzes leben dort verbringen ohne dass er vor die tür
gestellt wird. Die betreuung ist liebevoll, verständig und für jene,die austreten
wollen,auf Wiedereingliederung in die gesellschaft ausgerichtet. Leider gibt es
nichts für junge behinderte mädchen, da diese eher zu hause beschäftigt werden
können, z.b. mit handarbeiten. Die mädchen und jene burschen, die kein glück
hatten, im heim einen platz zu bekommen, führen ein schwieriges leben. Sie sind
von der mentalität der "gesunden" geprägt und getrauen sich kaum öffentlich
herumzugehen. Glücklicherweise gibt es jedoch auch da "kämpfer" und ich
durfte solche kennenlernen. Ferner hatte ich eine interessante diskussion mit
einem der hauptverantwortlichen der insel für die behinderten (ist selber auch
behindert). Er interessierte sich sehr für das soziale in der Schweiz und erklärte
mir, dass sie nächstens in St. Denis, der hauptstadt, ein begegnungszentrum bauen

möchten, um so langsam die behinderten herauszulocken, um gemeinsam
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für bessere rechte einzustehen und um fröhliche stunden gemeinsam erleben zu
können. Gleichzeitig sollen sich die "gesunden" an den anblick und vor allem
an eine freiheit und rechte der behinderten gewöhnen.
Ich werde mit ihnen in kontakt bleiben und hoffen wir, dass ihre bemühungen
erfolge zeigen. Und so wurden mir diese ferien unvergesslich und wertvoll - fern
vom tourismus konnte ich einige liebe freunde kennenlernen.

Agnes Gisi, Bottmingerstr. 50, 4102 Binningen
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Minusvälidos de Denia

Es geht mir wie Vreni Niklaus, die leeren blätter liegen schon einige tage auf
meinem Schreibtisch und glotzen mich jeden abend vorwurfsvoll an. Zeit hätte
ich - sicher denkt ihr, was hat schon eine rentnerin wichtiges zu tun? Aber
auch ich denke, morgen ist wieder ein tag, heute scheint die sonne so herrlich -
und wer weiss, vielleicht regnet es morgen. Offengestanden es ist auch immer
irgendetwas los, einmal hier, einmal dort, zufällig trifft man sich in einem kleinen

strandbeizli bei einem kaffee und aus einem schwatz wird ein geschwätz -
und schon ist es wieder abend und von der sonne und vom vielen schwatzen
ist man müde.

Doch halt,ich wollte über unsere neugegründete "Asociacion de Minusvälidos de
Denia" (verein der behinderten) schreiben.

Denia liegt in Spanien, genau zwischen den beiden mittelmeerstädten Valencia
und Alicante. Auf der einen seite liegt das meer und auf der andern ausgedehnte
orangen> mandarinen- und zitronenplantagen. Früher war es ein kleines liebliches

fischerstädtchen. Durch seine geschützte, milde läge ist Denia heute ein
bekannter touristenort geworden - fast möchte ich sagen "leider", denn mit der
ruhe und der gemütlichkeit ist es vor allem während der ferienzeit vorbei.
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